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Im Angriff zwischen Wolga und Don
Trkolgrereke ^ b v̂eiirlLämpke am mittleren Dorr - 8lulra8 Zreiieo trot 2 8e1i1ec:1iterWetter¬
lage in clen ^ rcilrampl ein - 2ad verteicligte 8liitrpunlLte v̂e8tliclr proper genommen

Berlin,  22 . Dezember. Nach den beim
Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen warfen die deutschen Truppen,
die zwischen Wolga und Don im Angriff
stcheik, trotz aller Geländeschwierigkeiten die
Bolschewisten weiter zurück. Die Panzerkeile,
dir am Bortage die feindlichen Berteidigungs-
stellungen mehrfach durchbrochen hatten, stell¬
ten die Verbindung untereinander her, ob¬
wohl die Bolschewisten durch Einsatz starker
Artillerie und durch Gegenangriffe das wei¬
tere Fortschreiten des Angriffes zu verhin¬
dern suchten.

Zur Entlastung ihrer schwer angeschlagenen
Stellungstruppen unternahmen die Bolsche¬
wisten mit Infanterie - und Panzerreserven
an anderer Stelle dieser Front mehrere Vor¬
stöße. die nach Abschuß von 16 feindlichen
Panzertampfwagen zusammcnbrachen. Der
sofort einsetzende Gegenangriff bei dem un¬
sere Truppen den Feind bis über seine Aus¬
gangsstellungen hinaus zurücktrieben. brachte
Geländegewinne.

Auch im Räume von Stalingrad und
am Donbogen  hatten deutsche und rumä¬
nische Truppen feindliche Vorstöße abzuweh¬
ren. Alle diese erfolgreichen Kämpfe führten,
wie bereits vom OKW. gemeldet, zur Vernich¬
tung - von über 70 bolschewistischen Panzer¬
kampswagen. Trotz ungünstiger Wetterlage
griffen unsere Sturzkampfflugzeuge iowie
deutsche und rumänische Kampftliegerstasseln
in die Erdkämvfe ein. Sie bombardierten
Feldstellungen. Batterien und Kolonnen des
Feindes. Besonders wirksam waren Luft¬
angriffe gegen die feindliche Flakartillerie die
zahlreiche Geschütze durch Volltreffer unserer
Ju 87 verlor . Obwohl die Kampfziele häufig
von dichten Nebelbänken überlagert waren,
stießen die Schlachtflugzeuge und Zerstörer
durch die Wolkenfchichten hindurch und griffen
die überraschten Sowjets mit Bomben und
Bordwaffen -an. Eins dieser Ziele waren Ge¬
höfte am Don. in denen sich die Bolschewisten
verschanzt hatten. Die Kampfanlagen wurden
mitsamt ihren Besatzungen durch Bomben
vernichtet.

Die Luftwaffe unterstützte auch am mitt¬
leren Don  die schweren Abwehrkämpfe der
Hecresverbände. die hier seit Tagen von sehr
starken bolschewistischen Panzcrkräften ange¬
griffen werden.. Schon in den ersten Dezcm-
bertagen hatte unsere Luftaufklärung den
feindlichen Aufmarsch beobachtet, dessen Stärke
und Umfang durch gewaltsame Erkundungen
der hier eingesetzten italienischen Verbände
immer klarer wurde. Nach vergeblichen ört¬
lichen Vorstößen kam der feindliche Angriff
dann vom l2. Dezember ab in täglich wachsen¬
dem Maße ins Rollen und erreichte am 16. De¬
zember seine volle Stärke . Ju den zur Vertei¬
digung ausgebauten Hügeln westlich des Don
hatte der Feind außerordentlich schwere Ver¬
luste. vor allem durch Artillerie , panzerbre¬
chende Waffen und Maschinengewehre. Trotz¬
dem verstärkten die Bolschewisten ihren Druck.
Doch auch disse Entwicklung war von der
deutschen Führung vw rausgese¬
hen.  Während die Stellungsdivisionen
Schritt für Schritt auswichen, besetzten, wie
der Wehrmachtsbericht bereits kurz meldete,
im Anmarsch befindliche deutsche Reserven die
vorbereiteten Riegelstellungen und fingen so¬
fort den feindlichen Großangriff aus. Bei
den anhaltenden schweren Kämpfen wurden in
den letzten vier Tagen nach bisher vorliegen¬
den unvollständigen Meldungen weit über
200 sowjetische Panzer abgeschos-se n.

An diesen Abschüssen hatte die im Erdkampf
eingesetzte Flakartillerie wieder besonderen
Anteil . Auch die fliegenden Verbände, unter
ihnen italienische, rumänische und ungarische
Staffeln , griffen wirkungsvoll in die Nbwehr-
kampfe ein. Sie zertrümmerten mit ihren

Schüsse aus Curscao
Kühne Operationen deutscherU-Boote

Von un - - rem k ->r - - p ^ „ s <: i, k r v '

tt. Genf,  22 . Dezember. In den letzten
Wochen habe», wie erst jetzt aus Caracas
gemeldet wird, neuerdings deutscheU-Boote
den Schiffsverkehr bei den Antillen erheblich
gestört. Unter anderem wurde der Hafen von
Curarao von deutschen Booten mit Erfolg
angegriffen. Trotz des Feuers der Küsten-
artillerie und des Abwurfes von Unterwasser-
bomben durch Flugzeuge konnten die U-Boote
ungehindert entkommen. Die Schiffahrt in
dieser Region aber sei wieder einmal still-
gelegt worden. Auf Curarao befinden sich be¬
kanntlich große Oelraffinerien, die jetzt zum
Viertenmal seit Kriegsausbruch von deutschen
U-Booten mit Geschützfeuer belegt wurde«.

Bomben am 20. Dezember allein 19 schwere
Panzer und über 120 beladene Lastkraftwagen.
Ebenso verlustreich waren für den Feind die
Angriffe unserer Schlachtslieger und Zer¬
störer, die trotz der Behinderung durch das
unsichtige Wetter bereitgestellte Kräfte und
die Zentren des feindlichen Nachschubs am
Don mit Bomben und Bordwaffen bekämpf¬
ten. Deutsche und rumänische Jäger sicherten
die Angrifssflüge der Kampfstaffcln und
schossen zusammen mit der Flakartillerie 29
feindliche Flugzeuge ab.

Westlich Toropez  führten unsere Trup¬
pen nach den denn Oberkommando der Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen ihren am
Vortag begonnenen Angriff auf bolschewi¬
stische Kräfte , die sich in -dem unübersichtlichen
Gelände zum Gegenstoß bereitgestcllt hatten.
In harten Kämpfen, die durch das diesige
Wetter nvch erschwert wurden, konnten die
Bolschewisten zersprengt werden. Im Nach¬
stoß gelang es. noch mehrere zäh verteidigte
Stützpunkte zu nehmen. Für die bei Weli-
kije Luki  seit Tagen angegriffene deutsche
Stützpnnktbesatzung war wieder ein schwerer
Kampftag. Der Feind versuchte, den Nebel
als Tarnung für seine starken Angriffe aus¬

zunützen. Trotz erheblichen Artillerieeinsatzes
scheiterten die erneuten Vorstöße von zwei¬
einhalb bolschewistischen Divisionen am un¬
erschütterlichen Abwehrwillen der deutschen
Truppen. .

Hungersnot in Leningrad
Sowjetfrauen zum-Fronteinsatz aufgerufcn

rck. Ankara, 22. Dezember. Der Moskauer
Nachrichtendienst gab bekannt, daß inLenin-
grad  eine schwere Hungersnot
herrscht, eine Mitteilung , die die Festigkeit
des deutschen Ringes um die Millionenstadt
unterstreicht. Wie es in dem Bericht weiter
heißt, sei es zwecklos, Lebensmittel an die
Soldaten zu schicken, da die Pakete nicht dnrch-
kämen.

Um ihre großen Mcnschenvcrlustc einiger¬
maßen ansgleichen zu können, greifen die
Sowjets jetzt in verstärktem Maße zu ver¬
zweifelten Mitteln . In einem Aufruf des
Moskauer Nachrichtendienstes wurden alle
Frauen , deren kriegsbcschädigte Männer nach
Hause zurückgekehrt sind, ausgefordert , an die
Front zu gehen.

Furchtbarer BrLten-Terror in Indien
,8trn1«Lpecki<»on " grollten ^ uamuLe » - LiecUuuOeu dombsroierl uucl nieckertzeftrrurnt

»6. Bangkok,  22. Dezember. Wie sich aus
zuverlässig erscheinenden Nachrichten aus In¬
dien ergibt , dürfte es sich bei einer von den
Briten cingeleitetcn StrasexpeLition gegen Len
Hurstamm um eines der größten Unterneh¬
mungen dieser Art handeln, die von de« Eng¬
ländern bisher in Indien durchgcführt wur¬de».

Die Siedlungen wurden niedergebrannt oder
bombardiert. Unter der männlichen Bevölke¬
rung fanden Erschießungen  statt . Man
will wissen, daß bis jetzt 12 000 Mann männ¬
liche Angehörige des Hnrstammes hingerichtet
worden seien, doch wird diese Zahl verschie¬
dentlich für übertrieben gehalten, da, sie zu¬
nächst noch aus Schätzungen beruht . Andere
Schätzungen nehmen bis setzt etwa 8000 Opfer
des englischen Unternehmens an. Die Bevöl¬
kerung der Sind -Provinz soll versuchen, aus
den Siedlungen in unwegsame Gebiete zu
fliehen.

Der Londoner Korrespondent einer schwe¬
dischen Zeitung berichtet über besondere
Kampfmittel, die die Engländer bei ihrem
Terror gegen die indische Bevölkerung in
großem Umfange ausprobiert hätten. Es han¬
delt sich nach dem Blatt um eine bomben¬
artige Waffe,  die in der Lage sein soll,
große Lücken in Straßenhindernisse zu
sprengen.

In Ahmedabad fanden wiederum Zusam¬
menstöße zwischen Polizei und Kongrehan¬
hängern statt. Die Polizisten hätten sich, wie
Radio Delhi meldet, mit der Waffe zur Wehr
setzen„müssen" und zwei Perionen seien ver¬
letzt worden N. D. Majumadar , ein Mitglied
des Bengal -Parlaments , wurde verhaftet.

Mauiwurfskkieg in Staimgrad
Sowjetischer Ansturm ergebnislos

1t. Genf, 22. Dezember. Die gegenwärtige
Kampuage in Slaniigrad ist, wie die Sowjet-
Armeezecrung „Roter Stern ", das offiziöse
Blatt des bolschewistischen Generalstabes, fest-
siellt, in die Phase eines hartnäckigen und bei¬
nahe „unübersehbaren " Schützen-
grabenkampfes  eingetreten der an die
Stellungskämpfe im letzten Weltkrieg er¬
innere. Der „Rote Stern " hebt mit einem
gewipen Erstaunen hervor, wie die deutsche
Führung auf- die Schonung der Trup¬
pen  bedacht sei. Das deutsche Grabensystem
werde meist nur von einer dünnen Kette von
Posten gehalten. Die Kämpfe in Stalingrad
beschränkten sich aus eine Art „Maulwurs-
tätigkeit", da zu ebener Erde sowjetische Opera¬
tionen gegen die deutschen Stellungen und
Widerstandszentren in der Stadt kaum mehr
möglich seien.

Japanischer Luftangriff aus Kalkutta
LluutSHvertr , Incknsirielroinptexe uucl Üulluuu . uAeu «tuieu tjoruveotrei . er besetlllckiKI

Berlin,  21. Dezember. Japanische Kampf¬
flugzeuge griffen in der Nacht zum 20. Dezem¬
ber das Stadtgebiet von Kalkutta an. Der
Angriff dauerte fast zwei Stunden . In der
Industriestadt Haura entstanden durch Spreng-
und Brandbomben erhebliche Schäden. Die
Staatswerft im Stadtteil Hastings sowie die
Bahnanlagen der Eastern -Bengal -Eifenbahn
wurden schwer beschädigt. Als die japanischen
Flugzeuge nach zweistündigem Bombardement
wieder abflogen, waren ganze Stadtteile in
Branbwolken gehüllt. An zahlreichen Stellen
loderten die Flammen gegen den Nachthimmel.

Trotz heftiger Flakabwehr führten die Ja¬
paner ihre Angriffe im Tiefslug  durch. Im
Schein der Leuchtbomben waren die Ziele
klar zu erkennen, so daß nur wenige Bom¬
ben ihr Ziel verfehlten.

Kalkutta  die Hauptstadt der Provinz
Bengalen, ist oie größte Stadt Indiens . Mit
den zahlreichen Vororten beiderseits des
Hugli -Flusses hat sie fast 1,5 Millionen Ein¬
wohner. vorwiegend Hindus . Die Stadt liegt
etwa 140 Kilometer oberhalb der Mündung
des Hugli in den Golf von Bengalen . Nur
kleinere Schiffe können bis nach Kalkutta ge¬
langen. während die größeren in Diamond
Harbour , fast 100 Kilometer flußabwärts vor
Anker gehen müssen. In der indischen Indu¬
strie steht Kalkutta weitaus an erster Stelle.
Besonders in dem Jndustrievorort Haura be¬
finden sich zahlreiche Fabriken. Stark ver¬
treten sind Jutefabrikation . Baumwollspinne¬
reien. Messmggießereien, Zucker-, Wakfen-
und Papierfabriken . Als Eisenbahn- und
Straßenknotenpunkt sowie als eine der stärk¬
sten britischen Garnisonen in Indien bat

Kalkutta auch eine hohe militärische Bedeu¬
tung.

Unweit nördlich von Kalkutta liegt die nur
knapp zehn Quadratkilometer große franzö¬
sische Enklave Ehandernagor , neben einigen
anderen kleinen Enklaven, darunter Pondi-
chery und Karikal, der letzte Rest französischen
Kolonialbesitzes in Indien.

Bombenhagel auf Hüll
Zahlreiche ausgedehnte Brände

Berlin , 21. Dezember. Zu dem laut OKW.-
Bericht gestern abend unternommenen erfolg¬
reichen Luftangriff aus den ostenglischen Hafen
Lull werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt:

Als die erste Welle der deutschen Kampf¬
flugzeuge die Humber - Mündung über¬
flog, versuchten die Briten , durch starke Flak¬
abwehr uno Scheinwerfertätigkeit den deut¬
schen Flugzeugverband zu sprengen. Dicht ge¬
schlossen steuerten jedoch die „Do 2l7" ihr
Ziel an und warfen im Schein der weithin
strahlenden Leuchtbomben schwere Bomben
auf die Hafenanlagen  und andere wehr-
wirtschaftliche Ziele im Stadtgebiet . Ueber
eine Dreiviertelstunde lang  war
dieser mit zahlreichen Dockanlagen und
Schiffsbauwerften sowie großen Lagerhäusern
ausgcstattete Umschlaaplatz Großbritanniens
von den Einschlägen der Bomben erfüllt . Es
entstanden vor allem im Hafengebiet sowie im
West- und Südwestteil der Stadt zahlreiche
ausgedehnte Brände . Der Einsatz britischer
Nachtjäger, die den deutschen Kampfflugzeugen
den Rückflug versperren sollten, war völlig
wirkungslos . Sämtliche deutschen Kampfflug¬
zeuge kehrten zu ihren Startplätzen zurück.

Europas Sck" ck'alsmeer
Wenn man den Begriff Europa zu um¬

reißen versucht, dann zicbl man in der Regel
eine Linie, die von den Lau len des Herkules
bis zu den Dardanellen >m Süden und vom
Kanal bis zu der balti 'chen Küste im Norden
läuft . Skandinavien als e ur von Angelsach¬
sen und Slawen umlagerte Welt nördlich der
Ostsee gehört zwar auch noch zu Europa , ragt
aber aus diesem schon so weit nach Norden zu
hinaus , daß man geneigt in es als Grenz¬
bereich des eigentlichen Europas zu betrach¬
ten. Das eigentliche Europa in dem die Ge¬
schichte gemacht wurde wendet sein Gesicht
nicht dem Nordmeer der Ostsee, sondern dem
Mittelmeer  zu . jenem Mittelmeer . über
das hinweg Afrika und »och weiter der Nahe
Osten und Borderasien Hern verschallen. Das
Mittelmeer ist das europäische Schick-
salsmeer  schlechthin immer gewesen. Die
Apennin -Halbinsel ist iozuiagen der starke
Fuß , den Europa mit dem Recht des Besitzers
ans dieses Gebiet stellt. Mit Sizilien als
größtem und Pantclleria als letztem Sperr¬
sort teilt die Apennin -Halbinsel dieses Schick¬
salsmeer in zwei Hälften . Ein Blick aus die
Karte sagt jedem des Lesens Kundigem, daß
die natürliche Beherrschung des europäischen
Schicksalsmeeres sich von der Apennin -Halb¬
insel aus entwickeln muß. Ans dieser wieder¬
um liegt, fast genau im Mittelpunkt des Mit-
telmceres, an der Tiber -Mündung Rom, die
ewige Stadt , von der durch Jahrhunderte die
Mittelmeermacht ausging und in der auch
heute wieder alle Bewegungen in diesem Meer
sorgfältig registriert und verfolgt werden.

Das Gesicht dks Römertums war von jeher
nach Westen gerichtet. Erst die Verlegung des
Reichsmittelpunktes von Nom nach Konstanti¬
nopel 330 Jahre nach Beginn unserer Zeit - .
rechnung, erschütterte die Integrität des Mit-
telmeerraumcs und brachte die römische Herr - '
schaft zu Fall . Ostgoren. Langobarden und
Franken wunderten über dir A-pen und strit -1
ten um das herrenlos gewordene . Italien.
Sächsische, fränkische und staufische Kaiser ver¬
suchten sich des geopolitischenKraftfeldes Mit - '
telmecr zu versichern. Während diese sich über.
Jahrhunderte erstreckenden Bewegungen vom
Norden her ins Land drangen , landeten vom
Süden her Sarazenenschisfe. normannische,
karthagische und bvzantinischeFlotten im Golf
von Tarent , ans Sizilien . Sardinien und an
der Titzermündung. Dann war es wieder
jahrhundertelang still um das Mittelmeer , das
mit dem Beginn der sogenannten atlantischen
Epoche, mit der Entdeckung Amerikas im
Jabre G92 durch Eolnmbns und mit Vasen
da Gamas Entdeckung des Seeweges nach Ost- .
indien im Jahre G98 begonnen hatte. Der
Schwerpunkt des Weltgeschehens hatte sich
ganz nach dem Westen verschoben, das Mit¬
telmcer war nur noch Durchgangsstraße.

Drei Jahrhunderte später tritt England
in das Mittelmeergebict ein. I70-I wurde durch
einen englischen Handstreich Gibraltar genom¬
men und nach und nach sicherte sich England
eine Position nach der anderen in diesem.
Meer , das nicht das seine in. Nur dem Um¬
stand, daß die berufenste Mittelmecrmacht,
Italien , Jahrzehnt auf Jahrzehnt durch seine-
innere Uneinigkeit nicht in der Loge war , in i
diesem geopolitischen Raum . als Herr im
Hanse anftreten zu können, haben die Angel¬
sachsen es zuzuschreiben, daß sie, ohne ernst- '
liehen Widerstand zu finden, ihre Positionen -
derart festigen konnten. Doch aus der Apennin-
Halbinsel vollzieht sich dann der nationale.
Aufbruch und mit einem Schlage wird die t
Situation , die nach dem Betrug der Alliier - ^
ten an Italien nach dem Weltkrieg denkbar.
ungünstig war , wieder verwandelt . Neue <
Spannung tritt in den Mittelmeerraum ein. /
Mit immer lauterer Stimme macht Italien,
sein Recht aus sein Mare Nostrum geltend
und England will ebenso beharrlich seine der- <
meintlichen Rechte auf diese- Meer geltend
machen.

Seit Eintritt Italiens in den jetzigen Krieg ä
ist das Mittelmeer Gegenstand überaus hef¬
tiger Angriffe seitens der Briten gewesen. In ^
Italien hat man nicht zu Unrecht immer wie-
der aus die Bedeutung hingewieseu. die dem '.
Kriegsschauplatz im Mittelmeer zukommt.
Man hat hier immer wieder mit unermnd - l
licher Aufmerksamkeit alles beobachtet, was /
sich in den Gebieten rund um das Mittelmeer,
also auch in Afrika, zutrug . Als Roosevelt,  ^
der immer mehr einen Zusammenschluß des /
Angelsachsentums unter amerikanischer Füh-
rung , also eine außenpolitische Blockbildung «
des Empires und der USA . erstrebt, in West- )
asrika Stützpunkte. Flugplätze und Depots ^
anleaen ließ, wußte man in Rom und in Ber » l
lin, daß die Anglo-Amerikaner daran gingen, '
den ursprünglichen englischen Mittelmeer¬
plan — der nach dem Zusammenbruch Frank¬
reichs im Sommer l94v ausgegeben werden
mußte — wieder aufzugreisen . Heute, fünf
Wochen nach Beginn der Operationen in
Französisch-Nordafrika , die zu den „entschei¬
denden Vorbereitungen für den Angriff auf
Europa " werden sollten, wissen wir . daß Herr
Roosevelt seine Aktion zu früh begonnen hat,
früher jedenfalls, als er Ursprünglich beab¬
sichtigte. Die Notta « »er Sowjets verleitete



v
oie Anglo-Amerikaner dazu, ihren vermeint¬lichen gut vorbereiteten Schachzug eher inGang zu bringen , um dadurch die ersehnte
Entlastung der Ostfront zu schaffen. Esbraucht nicht noch einmal wiederholt zu wer¬den. daß die Rechnung des Gegners nicht aus¬ging, daß vielmehr der geistesgegenwärtigeGegenzng der Achsenmächte in Süofrankreichund Tunis den' Feind nicht nur überraschte
sondern ihm das Konzern verdarb.Das Mittelmeer ist das europäische Schick¬salsmeer Die Achsenmächte Deutschland undItalien und ihre Verbündeten vertreten iwgegenwärtigen Krieg einzig und allein die
europäischen Interessen gegen die Interessenderjenigen die im europäischen Raum nichtszu sychen haben Auch der vielgestaltige stra¬tegische Mittelmeerraum wird mit vereinten
Kräfte» von den Achsenmächten verteidigt da
er der Vor Hof der Festung Europaist. Das strategische Shnem der Achse ist ge¬festigt; es zu durchstoszen ist ein Plan , derzwar in gewissen anglo-amerikanischen Kopsenspukt der aber nicht erfolgversprechend istEuropa wird heute auch in seinem Südab-schnitt immer mehr ausgebaut und unein¬nehmbar gemacht Wie ein stachliger Igel rollt
sich Europa zusammen und alle Angriffe, mö¬gen sie im Norden oder im Süden über das
Mittelmeer erfolgen, sind zum Scheitern ver¬urteilt Fester denn je  steht die euro¬päische Abwehr am Schicksalsmeer Europas.Italien aber, als von Natur hierzu am mei¬sten prädestinierte Berwalterin dieses strategi¬schen und geopolitischen Raumes hat einenGroszteil der Verantwortung im Kampf um
Europa und sein Mare Noitrum zu tragen.Es trägt sie bewusst, denn es weiß, daß amEnde die Vertreibung der Briten und Ame¬rikaner aus dem europäischen Schicksalsmeersteht.

Avne und Philippevilie bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 2t. Dezember. Das Hauptquartierder italienischen Wehrmacht gibt bekannt:„Bei mißlungenen Angriffen aus unsere Ko¬lonnen wurden im Gebiet der Syrte  sechs
britische Flugzeuge im Luftkamps abgeschos¬sen, Keine Verluste aus unserer und auf deut¬scher Seite , Störunternehmen von Klein¬
kampfwagen wurden glatt abgewiesen. Vor¬
geschobene Abteilungen der Achsenmächte inTunesien  entwickelten lebhafte Tätigkeit.Feindliche Gruppen wurden abgewiesen. DieHafenanlagen von Bone und Philippe-ville  und die dort liegenden Schiffe wurdenerneut erfolgreich von italienischen Lustwaf¬fenverbänden bombardiert, die trotz des hefti¬gen Sperrfeuers die Ziele zu wiederholtenMale » erreichten und trafen . Im Verlaufeheftiger Gefechte wurden fünf Feindflugzeugevon deutschen Jägern zerstört. Eines unsererFlugzeuge ist von seinem Tageseinsatz nichtzurückgekehrt."

Sechs französische Offiziere erschossen
Auf Befehl des USA .-Befehlshabers

Genf, 2l, Dezember. Nach Meldungen ausAlgier sind sechs französische Offiziere, undzwar drei Hauptleute . ein Oberleutnant undzwei Unterleutnants , aus Befehl des zustän¬digen USA, -Befehlshabers unter demV e r d a cht d e r A chse n sv i o n a g e stand¬rechtlich erschos .sen  worden . Die Offi¬ziere suchten in auffälliger Weise Verbindungmit anderen französischen Offizieren, bei den
Verbindungsstellen zum amerikanischen Be¬satzungsheer, hatten es jedoch abgelehnt sichaus Darlan vereidigen zu lassen.

Lusttampf über der Cyrenaika
Drei Briten abgeschossen

Berlin . 21. Dezember. In der Cyrenaika ge¬riete» deutsche Jäger gestern bei Aufklä¬
rungsflüge»  über den Vorausabteilungender britischen Panzerarmee in Berührung miteinem Verband britischer Jagdflugzeuge vomMuster „Curtiß ". Die Me.s l09 stellten diefeindlichen Jäger zum Kampf und schosseninnerhalb kurzer Zeit drei feindliche Flug¬zeuge ohne eigene Verluste ab.

Mißstimmung gegen „Ryoseveli S Eo ."
Deutliche lAeiurluZsäziüeruaZen cker oorciaiueriltLuisclren krosse uucl ihrer Oeserscdslt

Genf,  21 . Dezember. In nordamerikant-
schen Zeitungen und Zeitschriften kommt seit
dem Ausgang der amerikanischen Kongreß¬wahlen. die bekanntlich eine beachtliche Stär¬kung der Position der Republikanermit sich
brachten, eine immer deutlichere Tendenz gegen
Roosevelt und seine Politik zum Ausdruck

So schreibt die bekannte Wochenschrift„L i f e" vom 16 November, -daß das Ergeb¬nis der Kongreßwahlen der beste Beweis da¬für sei, daß die Roosevelt-Regierung der ame¬rikanischen Oeffentlichkeit nicht behage. DieRepublikaner kontrollierten seit dem 3. Ja¬nuar zusammen mit dem konservativen Flü¬gel der Demokratischen Partei , die sich zueiner Koalition verbündet hätten , den Kon¬greß. Die Republikaner aber zeichne nicht nurim Kongreß eine große Stärke aus , sondernauch in de» Regierungen der politisch wich¬tigsten Einzelstaaten, die bald von den Repu¬blikanern beherrscht würden.
Auch die Leser dieser Zeitschrift äußern in

Zuschriften ebenso rückhaltlos ihre Meinungüber das Roosevelt-System. „Wenn sie das
gegenwärtige Washingtoner Regierungsge¬misch den Roosevelt-Verein nennen, treffensie damit den Nagel auf den Kopf. Hoffenwir, daß dieser Begriff volkstümlich wird",so heißt es beispielsweisein ein?m Brief ausdem Leserkreis. In einem anderen wird ge¬sagt. die „Gesellschaft Roosevelt  LC o." hätte in der kriegszeitlichenVerwaltung

des Landes versagt. Mehr ungesundes Experi¬mentieren und extravagante Schnitzer als
irgendeine frühere amerikanische Regierunghabe sich die Roosevelt-Regierung in den ver¬flossenen Jahren geleistet. Die Oeffentlichkeithätte deshalb in Roosevelt und seine Regie¬rung kein Vertrauen mehr. Sie hätte versagt,und es wäre besser für die Zukunft Amerikas,wenn hier für eine Umbesetzung gesorgt werde.

LlSA -Gelüste auf Mozambique
Besetzung der portugiesischen Kolonie gefordert

er. Lissabon, 22. Dezember. Nachdem Roose¬velt erst vor wenigen Tagen offen seine Ge¬lüste aus Spanien verkündet hatte, forderte
jetzt die über Roosevelts Absichten gewöhnlichaut unterrichtete Neuyorker Zeitschrift „Colleers Magazine " die Besetzung der portugie¬sischen Kolonie Mozambigue. In dem betref¬fenden Artikel wird darauf hingewiesen, daßLorenzo Ma raues  einer der wichtigstenHäfen an der ostafrikanischen Küste sei. DieTatsache, daß Lorenzo Marques am Kanalvon Mozambique liege, erhöhe die Bedeu¬tung dieser Hafenstadt. Die nordamerikanischeZeitschrift weist weiterhin auf den Reichtum

dieser Kolonie hin in der es Gold-, Mangan-Kupfer- und Kohlevorkommen gäbe. Es wirdferner in dem Artikel verraten , daß der Mini¬sterpräsident üer Südafrikanischen Union.
Smuts  mit der Angelegenheit von Mozam¬bique beauftragt worden sei.

Einheitlicher Wille zum Endsieg
italienische Ltiutureu rum OrupiaoZ Oral
Rom,  21 . Dezember. Zu dem Besuch des

italienischen Außenministers Graf Ciano unddes Generalstabschefs der italienischen Wehr¬
macht Marschall Cavallero im Führerhaupt¬
quartier wird in römischen politischen Kreisen
darauf hingewiesen, daß auch dieses Treffen
ebenso wie die letzten Zusammenkünfte zwi¬
schen dem Führer und dem Duce im Zeichendes brüderlichen Siegeswillens der beiden
Achsenmächte gestanden habe.

Von neuem sei bei dieser Gelegenheit dieVerbundenheit und Waffenbrüderschaft derbeiden Achsenmächte und die Uebereinstim-mung der Auffassungen in den zur Beratungstehenden Fragen zum Ausdruck gekommen.Die italienische Oeffentlichkeit begrüße diesesneue deutsch-italienische Treffen mit lebhafterBefriedigung und erblicke darin einen neuenBeweis der weittragenden , sich auf alle Gebiete
auswirkenden deutsch-italienischen Zusammen¬arbeit . Die römische Montagpresse unter¬streicht den festen Willen der Achsenmächte.
alleKräfte für den Endsieg einzu¬setzen . Man brauche nur an den Zeitpunktdes Treffens , an den Ort des Treffens undfeine Dauer zu denken, um feine Bedeutungfür die Kriegführung erfassen zu können,schreibt „Messaggero". „Was Italien will, willauch Deutschland, und was Deutschland will,
will auch Italien ", schreibt das Blatt . Ansdiesem einheitlichen Willen spreche der Herz-

^iaoos nnck Oavslieros ckurch «Ion ssührer
schlag der Freundschaft und der Waffenbrü¬
derschaft des Führers und des Duce, sowie dielebendig tatkräftige Kameradschaft des deut¬schen und des italienischen Volkes.

Die Mailänder Blätter betonen besonders
die „eiserne politische und militä¬rische Solidarität der  Achse " sowiedie vollkommene Uebereinstimmung der Auf¬fassungen über den Einsatz aller Kräfte derbeiden Völker für den Endsieg.

„Popolo d'Jtalia " erklärt , während Chur¬chill allen Grund habe, über Roosevelts Hege¬moniepläne und die damit verbundene Dro¬
hung des britischen Empires besorgt zu seinund Stalin über seine egoistischen Bundes¬genossen bitter enttäuscht sei, erweise sich die
Achse als ein immer sefterer, entschlossenererund einheitlicherer Block.

Vier neue Rillerkreuzlräger
cknb. Berlin , 21. Dezember. Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan Oberstleutnant i. G. Fritz Krämer,  imStabe einer Panzerdivision , HauptmannRudolf Wermter,  Bataillonsführer in
einem Grenadierregiment , Leutnant Sieg¬fried Feh re , vorgeschobener Beobachter ineinem Artillerieregiment , und FeldwebelWalter Garz.  Zugführer in einem Panzer-
Grenadierregiment.

Der Ebrenausschub der „Stiftung kürLoser der Arbeit " , der bisher 7,7 MillionenMark an 33190 Hinterbliebene von Ovfern derArbeit verteilt hat . wird für das kommende Jahr
erhebliche Mittel zur Durchführung einer Kinder-
landverichictung bereitstellcn.

An der Ostfront siel nach seinem 78. Luftsieg Sera»S Bilin (Böhmen » gebürtige Hauptmann Hein¬rich Krasft.  Griivvenkommandeur in einem
Jagdgeschwader.

Der aus Pegau lSachsen » stammende Ritterkreuz¬träger Oberleutnant der Reserve Hans K ü r st e nin einem Panzcrrcgtinent erlag seiner bei denKämpfen in Tunesien erlittenen schweren Verwun-düng.

An das gegenwärtig im Generalgouvernementeingesetzte Polizeibataillon Cholm.  dasan dem ruhmreichen Einsatz der KamvfgrupveScherer in Cbolm im nördlichen Teil der Ostfrontbeteiligt gewesen ist. wurde gestern in Krakau durchden Cbes der Ordnungsvolizei . ss ° Obcritgruvven-ftihrcr und Generaloberst der Polizei Dalueg « dervom Führer gestiftete Cbolin -Schild verlieben.
Die Jnstandsebungskräfte einer

Sturmgeschütz - Abteilung  haben seit dem28. November in täglich Mtündigem , teilweisedurchgehende» Dienst insgesamt öS beschädigte
Sturmgeschütze . davon 39 mit zum Teil schwerenSchäden auf dem Gefcchtsfeld. wieder einsatzbereitgemacht.

Oer ^ elirvLLeürsicrerielil
Aus dem Führer -Hauptquartier . 2l Dez.DaS Oberkommando her Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Gebirgsfront des Kaukasuswehrten deutsche Grenadiere und Jäger feind-. liche Angriffe zum Teil im Gegenstoß ab.Auch gestern wiederholte Durchbruchsveriucheder Sowjets im Terekgebiet  scheiterten

zun, Teil in erbitterten Nahkämpfen Imschwungvollen Gegenangriff winde vorüber¬gehend in die eigenen Stellungen eingedrun¬gener Feind geworfen und dabei ahlreicheGefangene gemacht. Im SchwarzenMeerversenkten leichte deutsche Seestreitkräste em
sowjetisches vlVitersceboot Im Wolg  a-D o n-Gebiet halten die schweren Kämpfe an Inerbitterten Panzer - und Jiifanlerieschlachtenerlitten die Sowiets wieder überaus hoheVerluste an Menschen und Material Nachbisherigen Meldungen wurden gestern imDon -Abschnitt über 70 feindliche Panzer ver¬nichtet Am mittleren Don  gelang demFeind, der seit Tagen mit stärkster Kräfte¬

massierung von Panzerverbänden angegrif¬
fen hatte, ein Einbruch in die dortige Ab¬wehrfront . Er wurde mit ungeheuren bolsche¬wistischen Verlusten erkauft Um einer Flan-kenbedrohmig zu begegnen bezogen im An¬marsch befindliche deutsche Divisionen clan¬
mäßig vorbereitete rückwärtige Stellungen,und verhinderten dadurch eine Ausweitungdes feindlichen Anfangserfolges Die Kämpfehalten in unverminderter Stärke an Deutsche,italienische und rumänische Fliegerkräste grif¬fen an den Schwerpunkten der Abwehrschlachtlaufend in die Kämpfe ein 23 feindliche Flug¬zeuge wurden in Luftkämpfen sechs durchFlakartillerie der Luftwaffe abgeschossen Ein.
deutsches und ein rumänisches Flugzeug wer¬den vermißt . Nach Abwehr eines keindl-chen
Angriffs stürmte eine deutsche Angriffsgruvve,westlich To ropez  gegen starken Widerstandeine feindliche Stellung . Der vorgeschobeneStützpunkt Welikije Luki wehrte auch gesternheftige feindliche Angriffe erfolgreich ab Im ,Gebiet des Ilmensees  sprengten eigeneStoßtrupps Kampsstände und Bunker des
Feindes. Oertliche Vorstöße des Gegnerswurden abgewiesen. An der Ostfront wurdenin der Zeit vom tl . bis 20. Dezember l5l8'Sowjetpanzer vernichtet erbeutet oder bewe¬gungsunfähig geschossen.

In Libyen  örtliche Kampftätigkeit. DerHafen von Bengali  wurde in der Nachtzum 21. Dezember bombardiert , auf See ein
Handelsschiff mittlerer Größe schwer beschä¬digt.

Deutsch-italienische Truppen vereitelten inTunesien  feindliche Vorstöße. Kamps- und
Jagdflieger -Verbände griffen wiederholt Zelt¬lager, Kraftfahrzengkolonnen und Flugstütz¬punkte an, wobei der Feind empfindliche Ver¬luste erlitt . Im Mittelmeerraum  ver¬lor der Feind elf Flugzeuge, drei eigene Flug¬zeuge werden vermißt

Nach einem Tagesangriff einzelner britischerBomber gegen das nordwestdeutscheGrenzgebiet  griff der Feind in der Nachtmehrere Orte inWestdeutschland.  beson¬ders die Stadt Duisburg,  mit Svrena-und Brandbomben an. Es entstanden erheb¬liche Zerstörungen vor allem in Wohnvier¬teln und an öffentlichen Gebäudeü. Die Be¬völkerung hatte Verluste. Nachtjäger undFlakartillerie schossen zwölf britische Flug¬zeuge ab. Außerdem wurden am Tage über
französischem Gebiet sechs viermotorige Bom- ,ber und über See drei feindliche Flugzeugezum Absturz gebracht. ^In der vergangenen Nacht führte die Luft- iWaffe einen starken Angriff gegen die Hafen¬stadt Hüll  an der Humbermündung . Alledeutschen Flugzeuge kehrten zurück.

Laval nach Paris zurückgekehrt
Paris , 22. Dezember Der französischeRegierungschef Pierre Laval ist im Laufe desMontags von feinem Besuch beim Führer inParis wieder eingetrosfen. Laval wird sichvoraussichtlich am Dienstag nach den üblichenBesprechungen in Paris nach Vichy begeben.

„5ichkaler ? erlebten Berlin
8o xrükte ckie krönt ckie Heimat

Von liriegsdericNter tlenrg ll a z n e r
linier dem Titel „Die Eichkater — lO Ku¬riere aus Nlckew" brachte der Grosjdeulschc

Rundfunk kürzlich eine heilere Soldatensen¬dung . die von zehn Soldaten unter Leitung
eines Kriegsberichters gestaltet wurde . Beiihren Gastspielen in Berliner Riistungsbelric-ben überbrachien die „Eichkaier" de» Tankund die Grübe der kämmenden Truppe . UnserBericht schildert die Fahrt der „Eichkaier" vonder Front nach Berlin , wobei sie bei einem
inivrvvisierteil Wunschkonzert im Urlaubers »«über 2909 Mark sür das KWHW . fainmelicn

.Raus mit der Kiste nnt „Rabatz-Klamotten"ans den Lkw., drei Akkordions. Geigenkasten.Karabiner . Affen, Marschverpflegung hinter¬her, und ab mit den zehn Mann zum Bahn¬hof. Gerade steht ein G-Zng da. der Fahr¬dienstleiter pfeift schon zum zweitenmal .Ab¬fahrt ", also in die erste beste offene Lore undlos! Wir fahren . Eine Weile rumpelt noch dieArtillerie lauter als die Näder, dann tram¬peln unsere Knobelbecher allein den Taktund die große Zehe hüpft leicht erkältet imSchuh ans und ab wie der Kehlkopf einer Ko¬
loratursängerin . Unterwegs müssen wir einpaar dringende Züge oorbeilassen. Die trop¬
fenden Nasen werden länger . Kriegen wir nochden Anschlußzug? Der Lokführer wird in¬struiert . wir versprechen ihm eine Sondervor¬
stellung aus der Rückfahrt wenn er es schafft.Es scheint zu klappen, die Lokomotive prustetden Dampf in die eisige Luft »vie ein Vul¬kan — da ist auch der Umsteigebahnhos —Signal aus Halt ! Kruzifuffzgerldeinnochamol!Fünf Minuten , zehn, zwölf — zum Signal-sernsprecher . . . unser Zug ist weg!

Also den nächsten, mit dem schaffen ivir'sauch noch! Zusammenrücken, die kleinen .Eich-kater" ins Gepäcknetz, aber unser Langer2,01 Meter ohne Stiefel , wo wird der ieineHaxen verstauen? Wie ein Schlangenmensch

bohrt er sich zwischen Koffern. Tornistern undsrcmdcii Beinen eine Röhre , die Beine ver¬schwinde» im Diinkelii. unter einer Bank DerNebenmann, die stimmliche Größe des Trupps
Hut einen geröteten Hals ! Schwester Ell > imNrbennbtcil nimmt ihn in Behandlung , indrei Tagen muß er wieder bei Stimme sein . . .

Er ist bei Stimme ! Wir sind in Hochform!
Wunschkonzertin jedem einzelnen Wagen, mitAkkordions, Geige und Gesang. Im erstenWagen 207 Mark , im zweiten 467! — nach
fünf  Wagen sind 2065 Mark beisammen. Vom„Mutterlied " bis znm „Petcrle " »var allesdran , der klingende SF . scheint im Takt nocheinmal so munter über die Gleise zu rollen.
In der Dämmerung geht's in den nächstenWnge» zur Fortsetzung des Konzerts.

I », Nebenabteil ist „Regie-Sitzung ". FürBerlin muß alles tadellos klappen. In Ber¬lin wird njcht viel Zeit zum Neben sem. Wirsind ja keine „Urlauber ". Jeder Tag hat seineAufgaben, und wir wollen yeransholen , wasStimme und Kopf und Instrument hergeben.Es wird nur ein paar Tage dauern , dann sindwir wieder nn Zug. auf dem Rückweg zu unse¬ren Einheiten . Aber das „Heimat-Publikum"soll uns nicht so schnell vergessen. Und waswir bieten, soll sauber und gekonnt sein, das
sind wir auch unserer Armee und unseren Ka¬meraden schuldig, in deren Namen wir spre¬chen dürfen. Also Tür zu, Bleistifte vor. auf¬schreiben. lernen , einen neuen Vers für dasSchlußlied.

Unsere Läuse wären wir auch losl Junge,
solch eine Entlausung  hat die Bude nochnicht erlebt. Es ergab sich von selbst, das imWnrteraum . als alles in Pantinen und Dril¬
lichhosen herumsaß. das kleine Akkordion auf-tanchte und unsere zwei „Opernfritzen" ihre„Lanse-Over" hinlegtent Die nackten Bäucheder Zuhörer ringsum schwabbelten auf und abvor Lachen, und die kleinen Tierchen im Brut¬ofen nebenan erschraken bis in ihr letztesKrabbeln vor der Gewalt des Basses, der ihr

Ende milsikdramatisch begleitete: „Tot die
Leins —aus !" Beim Empfang des Urlauber-pnkcts gab es wieder eine musikalische Huldi¬gung. unseren „Wurst-Gesang". Der ganzeZug summte und pfiff den Refrain , als wiranrollten — zur alten lieben Heimat-Grenze.

Als wir in Berlin -Friedrichstraße anka-mc», standen wir wie die ersten Menschen da
zwischen dem Gewimmel. Drei von uns sindznm erstenmal >n der Reichshauptstadt. Aufdie müssen wir auspassen, sonst verlaufen siesich. Unser Brauch, an jeder Ecke die Nich-tnng -Weiser und Einheits -Zeichen anznna-geln, hat sich hier noch nicht eingebürgert.Aber dafür oersteht der Berliner unsere
Sprache, wenn sie auch ein bißchen hart undungeschickt herauskommt. Schon auf demBahnsteig gab's eine Ueberraschung. So . »vie»vir ankamen, hatten wir uns dem Rampen¬
licht des Fernsehsenders zu stellen, mit einemheiteren Programm für die Berliner Laza¬rette . die mit Fernsehempfängern ausaestattetsind. Unrasiert , in Uebermänteln und Pelz¬kappen standen wir da und staunten über den
Fernseh-Zauber ebenso, wie die Kameradenüber unsere „Nummern"

Neberhaupt : Alles kommt uns noch sehrunwirklich vor. Der Sprung vom Osten mit¬ten in das Leben Berlins hinein ist doch nicht
ganz leicht Die Welt hat sich plötzlich ver¬ändert . Auch die zwanzig Grad Temperatnr-unterschied machen uns zu schaffen. Und rm
Funkhaus sieht's eben doch anders aus alsin dem Keller. in dem unsere Darbietungenfür unsere Wehrmachtssender entstanden sind,
gar nicht zu reden von den „Sälen " bei de»Einheiten vorn . Wir werden uns dran ge¬wöhnen.

Der schönste „Erfolg " unserer Berlin-
Fahrt aber wäre es. wenn diese Herzens-bindung über diese Stunde hinaus dauernwürde, wenn aus allem, was wir zu sage»haben, der Sinn spürbar würde : daß wirim Innersten so nahe beieinander sind wie

nie, Soldat und Arbeiter . Mann und Friin^Front und Heimat
Einer von uns hat ein kleines Lied anf-

geschrieben und vertont , drin heißt es:
In der Weihnacht Sternenstunden
Schlägt dein Herz ganz dicht bei mir.Niemals Hab ich's so empfunden,
Itzie ich nabe bin — bei dir . .

Erzählte Kleinigkeiten
Mozart  war einmal zu einer Abendgesell- ^schaft geladen, an der auch der böhmische Pia¬nist Kolzeluch teilnahm. Später am Abendwurde vor den Gästen eine neue Kompositionvon Haydn aufgesührt . Alles war über das

neue Werk begeistert, nur Kolzeluchwandte sich zu Mozart und meinte nörgelnd:„Ich kann mir nicht helfen — ich hätte dasStück ganz anders komponiert!"
Mozart nickte ernst und sagte: „Ich auch!", Sehen Siel " triumphierte der Böhme, .einGlück, daß wenigstens wir beide einer Mei¬nung sind!" .Gewiß" lächelte Mozart sem,wir beide hätten es auch nicht halb so gut

gemacht wie Meister Haydn!"
*

Im Anfang des neunzehnten Jahrhun¬derts gab der bekannte Schauspieler Unzel-mann  in Königsberg ein Gastspiel, das zwardem Publikum , nicht aber dem Theaterdirek-tor gefiel. Besonderes Mißfallen der Direk¬tion erregte er damit , daß er während derAufführungen einfach improvisierte. Nurwiderwillig fügte er sich den Anordnungendes Direktors , der ihm das verbot und war¬tete nur auf eine Gelegenheit, sich zu rächen.Als einmal in einem Schauspiel ein leben¬
diges Pferd aus die Bühne gebracht wurdeund auf offener Bühne sich so benahm wre
sich eben Pferde gelegentlich zu benehmenpflegen, unterbrach Unzelmann plötzlich fer¬nen Dialog , trat zu dem Pferde und sagtevorwurfsvoll : „Du weißt doch, daß das Im¬provisieren verboten ist!"



-4us 8lad1 und Kreis Calw
Heute ist Winteranfang

Am 22. Dezember ist kalendermäßig Win¬
teranfang , jener Tag , an dem sich alljährlich
der Kampf zwischen Licht und Finsternis ent¬
scheidet. Wir nähern uns damit dem freilich
noch unsichtbaren Beginn neuen Lebens in
der Natur . Wintersonnenwende bedeutet lang¬
same Wiederkehr des Lichtes nach den langen
dunklen Nächten , die der November und der
Dezember brachten . Der heutige Dienstag ist
also der kürzeste Tag in diesem Jahr und
die kommende Nacht die längste Nacht . Von
diesem Zeitpunkt ab nehmen die Tage nicht
mehr weiter ab, und nach einem gewissen
Stillstand bemerkt man . eine, wenn zunächst
auch ganz langsame Zunahme der Tageslänge.
Eingeleitct wird die Wintersonnenwende mit
der Thomasnacht.  Mit ihr beginnen die
sogenannten Rauhnächte , um die sich in frü¬
heren Zeiten allerhand Volksglauben rankte.
In der Bauernregel heißt es vom Thomas¬
tag : ,Hst Thomas ohne Schnee , dann soll ein
strenger Winter kommen ." Bei unseren ger¬
manischen Vorfahren war die Wintersonnen¬
wende ein großes Fest , das Julfest.

*

Vls S1. März verlängert
Antragsfristen in der Kriegsversorgung

In der Kriegsversoraung der Beschädigten
und Hinterbliebenen sind bekanntlich vom
1. Oktober d. I . ab bedeutende Leistungs¬
steigerungen  eingeführt worden . Erfor¬
derliche Anträge sollten bis 3t . Dezember ge¬
stellt werden . Diese Antragsfrist ist auf Ver¬
anlassung des Hauptamtes für Kriegsopfer der
NSDAP , durch das Oberkommando der Wehr¬
macht nunmehr bis zum 31. März 1943 ver¬
längert worden . Diese Fristverlänge¬
rung  gilt : . . , -

1. Für Welt kriegsteil nehmer  und
ihre Hinterbliebenen , sofern in Frage kom¬
men : a) Anträge von Leichtbeschädigten wegen
hohen Alters auf Gewährung von Zusatzrente,
d) Zuschüsse für Erwerbsunfähige , die durch
Vertust des Arbeitseinkommens eine hohe
wirtschaftliche Einbutze erleiden , °) Anträge
auf Witwenrente für Witwen , die wegen ihrer
erst nach dem 6. Juni 1931 geschloffenen Ehe
bislang keine Witwenrente beziehen konnten.
Für Hinterbliebene , die Witwen - und Walsen¬
beihilfe beziehen, ist auf Antrag eine Erhö¬
hung ihrer bisherigen Bezüge vorgesehen.

2. Für Teilnehmer dieses Krieges
und ihre Hinterbliebenen , sofern es sich han¬
delt : a) Um Anträge Schwerstbeschädigter aus
Einstufung in die neue Versehrtengeldstuse IV.
b) Um eine Uebergangsunterstützung für ar¬
beitsverwendungsfähig Beschädigte , e) Um
einen Zuschutz zur Rente für Arbeitsvcrwen-
dungsunsähige , die durch ihren Körperschaden
einen wirtschaftlichen Nachteil haben.

Witwen und Waisen  kann ferner aus
Antrag ein Zuschutz zu ihrer Rente gewährt
werden , wenn der Lebensunterhalt mit Rück¬
sicht auf die bisherige Lebenshaltung durch die
gesamten Versorgungsbezüge nicht ausreichend
gesichert ist. Die Betreuuugsabteilungen der
NSKOV . stehen bei der Antragstellung erfor¬
derlichenfalls helfend zur Seite.

Die Spielzeug-Aktion der HI.
brachte überall große Erfolge fürs K.-WHW.

Der Schulhausplatz in Althengstett  bot
am Sonntag den Anblick eines richtigen
Weihnachtsmarktes . Ein lebhaftes Treiben
herrschte dort an den Ständen , wo die Hitler¬
jugend ihre selbstgebastclten Spielsachen zum
Verkaufe bot . Herrliche Gegenstände , die je¬
des Kinderherz erfreuen , lagen hier in bun¬
tem Durcheinander aus langen Tischen, hin¬
ter denen eifrige Verkäufer das Publikum zu
immer weiterem Steigern anspornten . Auf
diese Weise gelang es der Hitlerjilgend , nach
Ausverkauf sämtlicher Spielsachen einschließ¬
lich dem Ergebnis der fripwilligen Sammler,
einen Betbag von 750 RM . zusammenzubrin¬
gen, der nun dem Kriegs -WHW . zur Verfü¬
gung gestellt wird . — Auch die NS .-Frauen-
schaft bewies wieder ihr tatkräftiges und für¬
sorgliches Können . In einer „Löffelsamm --
lung " wurden Butter , Mehl , Eier und sonstige
Backartikel gesammelt . In freiwilligen Ar¬
beitsstunden entstanden daraus leckere Sachen
für unsere Verwundeten . 68 Pfund Backwaren
wurden an die Kreisleitung zur Verteilung in
den Lazaretten abgclicfert . _ .

Auch Ncuhengstett  hatte am Sonntag
einen HJ .-Weihnachtsmarkt , der die ganze
Einwohnerschaft auf die Beine brachte.' Was
Wunder , wenn sic diese einmalige Gelegen¬
heit am Platze zu kaufen, voll ausschöpfte und
sich in fröhlichem Steigern all die reizenden
Spielsachen erwarb , die von der HI . und dem
BDM . in den vergangenen Wochen gefertigt
und in den letzten Tagen in den Schaufenstern
der Geschäfte des Ortes ausgestellt worden

Ovaren . Infolge der erwünschten zahlreichen
Ueberpreise erbrachte der Verkauf die stattliche
Summe von 210 RM . — Die darauf statt¬
findende Feierstunde und Weihnachtsbesche¬
rung des NSB .-Kindergartens schloß den mit
Advcntstimlnung und Weihnachtsvorfreude er¬
füllten Nachmittag.

Angültig werdende Postwertzeichen
Mit Ablauf des 3l .- Dezember verliert eine-

Reihe von Postwertzeichen ihre Gültigkeit
zum Freimachen von Postsendungen . Es han¬
delt sich dabei um folgende Sonderwert¬
reichender Rcichspost:  Kameradschafts-
olock der Deutschen Reichspost (1939), Zei-
rungsmarken (1939), Tag der Briefmarke
51941), Führer -Duce -Marke (1941), Leipziger
Und Wiener Messe (1941), Führer -Gebnrts-

tags -Marke (1911), Nennen um den Grotzen
Deutschlandprcis (1941), Braunes Band (1941),
Rennen um den Grotzen Preis der Reichs-
Hauptstadt (19411, Wiener Herbstmesse (1941),
Südostgebiete (1941) und Mozart -Gedenk¬
marke (1941). Hiervon können die nicht ver¬
brauchten Zeitungsmarken und die Sonüer-
wertzeichen „Leipziger Messe" und „Wiener
Messe" im Januar 1943 bei den Postämtern
gebührenfrei gegen andere Postwertzeichen
umgctauscht werden . Tie übrigen Marken
werden von den Postämtern weder umge-
tauscht noch zurückgeuommen.

Oer Rundfunk um Oienstuq
Neilbsvr-sramin: 15.80 bis IS Uhr: Lied- und

Kammermusik: 1» bis 17 Ubr: Overnmusik: 17.15
bis 18.30 Mir: Volksmusik aus deuUÄcn Gauen:
SS.15 bis 21 Ubr: Juacndmusik der Runüsunkiviel-
schar: 21 bis 22 Mir: Auslese schöner SchallvlaUen.
— Dentschlandsender: 17.15 bis 18.30 Ubr: Wagner.
Schumann. Dvorak: 20.15 bis 21 Uhr: Bekannte
Unterbaltunasweiicn: 21 bis 22 Ubr: Tanzmusik.

Der Erbhof mutz zusammen bleiben
Der Erbhof des deutschen Bauern ist nach

den Vorschriften des Reichserbhofgesetzes grund¬
sätzlich unveräußerlich und unteilbar . Nur
wenn ein wichtiger Grund vorliegt , kann dem
Bauern von dom Anerbengericht die Genehmi¬
gung zur Veräußerung eines Erbhofgrund-
stüc6 gegeben werden . Diese Genehmigung
hatte ein Bauer für den Verkauf eines Waldes
nachgcsucht mit der Begründung , er benötige
dringend 8000 RM . zur Anschaffung eines
Traktors . Seine laufenden Mittel würden da¬
für nicht ausreichen , da er in den letzten Jah¬
ren infolge von Krankheit in der Familie und
von Unglück im .Stall hohe Ausgaben gehabt
habe . Weitere Schulden wolle er nicht machen,
zumal er später für die Ausstattung seiner Kin¬
der Wohl einmal Geld werde aufnehmen müs¬
sen. Bei dem großen Mangel an Hilfskräften
sei er auch gar nicht in der Lage, den Wald
ordnungsmäßig zu bewirtschaften.

Das Anerbengericht und auf die Beschwerde
des Bauern das Erbhofgericht haben die er¬
betene Genehmigung zur Veräußerung des
Waldes ab gelehnt , und zwar aus folgen¬
den Gründen : Die Beschaffung eines Traktors
ist bei der Größe des in Frage stehenden Hofes
ohne weiteres sachgemäß. Sie kann aber nie¬
mals den Verkauf eines wertvollen Waldes
rechtfertigen . Der Wald darf nur dann in sei¬
nem Bestand angegriffen werden , wenn au¬
ßergewöhnliche Ereignisse , wie etwa schwere
Seuchen oder ganz besondere Unwetterschäden,
die bäuerliche Wirtschaft in ihren Grundfesten
erschüttern . Die Notwendigkeit der Beschaffung
einer Maschine ist kein solches Ereignis . Würde
der Kauf einer solchen Maschine jedesmal da¬
zu führen , wertvolle Teile des Erbhofes zu
veräußern , so würde dies mit der Zeit das Ende
des Erbhofes bedeuten . Neichen die laufenden
Einnahmen des Jahres nicht für die Beschaf¬

fung der notwendigen Maschinen aus , so müs¬
sen die Anschaffungskosten auf eine Anzahl von
Jahren verteilt werden , entweder in der Weise,
daß mit den Anschaffungen gewartet wird , bis
die erforderlichen Rücklagen gebildet sind, oder

.so, daß ein Darlehen ausgenommen und dann
in Raten abbezahlt wird . Auch die Lcutcnot
und die dadurch verursachten Schwierigkeiten
bei der ordnungsmäßigen Bewirtschaftung des
Waldes rechtfertigen dessen Verkauf nicht. Wollte
man mit einem solchen Gesichtspunkt den Ver¬
kauf vop Erbhofgrundstücken rechtfertigen , so
müßten heute bei dem in der ganzen Land¬
wirtschaft zutage getretenen Mangel an Ar¬
beitskräften in zahlreichen Fällen Erbhofgrund¬
stücke abgestoßen werden . Wegen vorübergehen¬
den Schwierigkeiten einen Wald abzugeben,
läßt sich nicht rechtfertigen . Ist ein solcher ein¬
mal von dem Hof abgejrennt , so kann er nicht
Mehr ersetzt werden ; der Hof muß mit allem,
was dazu gehört , für die Dauer als Erbe der
Sippe zusammengehalten werden.

Bordfunker -Kursus des NS .-Flicgerkorps in
Wildbad . Unsere Luftwaffe braucht einen
Bordfunkernachwuchs , der bereits seine solda¬
tische Ausgabe in den Grundzügen kennt . Mit
diesen Grundzügen vertraut gemacht werden
z. Zt . 15 Wildbader Jungen in der vormilitä¬
rischen Ausbildung des NS .-Fliegerkorps , in
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einem Bordfunker -Lehrgang , der über ein vol¬
les Jahr läuft und mit der Prüfung zum
Bordfunkerschein enden wird . Die Ausbildung
selbst erstreckt sich auf das Hören und Geben
von Morsezeichen, auf die verschiedenen Ver¬
kehrsarten zwischen mehreren Funkstellen und
auf die Erlernung der einfachen physikalisch¬
technischen Grundlagen . Der Dienst stellt an
die jungen Leute hohe Anforderungen , denn
zum zweimaligen Unterricht in der Woche tritt
noch der sonst übliche HI . - Dienst und der
Sonntags -Flugdienst . Die Lehrkräfte bestehen
in einem kriegserfahrenen Funker und einem
Tclegraphcnwerkführer der Deutschen Reichs¬
post. Bezüglich der Materialbeschaffung ist
dem NS .-Fliegerkorps in der Deutschen Reichs¬
post ein wertvoller Förderer erstanden.

Liebelsberg . Die Spielzeug -Aktion der Hit¬
lerjugend schloß hier mit einem großen Er¬
folg für das Kriegswinterhilfswerk ab. Aus
dem Spielzeugverkauf im Dorf konnten 334
Reichsmark erlöst werden.

Altensteig . Beim Weihnachtsmarkt der HI.
wurden in einer Stunde 700 Spielsachen mit
einem Erlös von über 1800 RM . verkauft.
Eine von einem Pimpf gebastelte wunder¬
schöne Puppenstube erbrachte den Erlös von
30 Reichsmark.

wie öer erste Rauschgolöenge!entstand
Von krieckl Ksrgßrak

Es nachtete schon, die schmalen Gaffen der
Stadt Nürnberg lagen still und verlassen da
Nur der „Doüelcsmacker " Hauser war noch
unterwegs . Der Schnee fiel m dichten Flocken
nieder und löschte die Spuren seiner Tritte
sogleich wieder aus . obschon sein Futz tief ein¬
sank, als trüge der Mann eine schwere Last

Die Bürde , die dem Puppcnmacher zuweilen
ein kaum unterdrücktes Stöhnen erpreßte

ruhte zwar nicht sichtbar auf seinen Schultern,
aber sie lastete ungleich schwerer auf seinem
Herzen : ihm war sein einziges Kind gestorben,
sein Töchterlein , Von de.n die alte Base Sanna

glaube der Alten erfüllt , und in dem Haus,
wo vordem frohes Werken und Helles Kilider-
lachen gewesen war , herrschte nun Wehmut
und Bitternis . Die Frau hatte der Verlust
besonders hart getroffen , sie, die allzeit Mun¬
tere und Zufriedene , welkte dahin vor Kum-

'mer , taub für jedes gutgemeinte Trostwort,
träneulos , bar jeder Hoffnung.

Als der Puppenmawer seine Stube betrat .'
fand er sie im Dunkeln sitzen, die Hände im
Schatz gefaltet , den Kopf schlafend zurückge¬
neigt . Erschöpfung mochte sie nach vielen
schlummerlosen Nachten überwältigt haben
Der Mann betrachtete sie voll Erbarmen . Vor
ihr auf dem Tisch laqen allerhand bunte Stoff¬

reste vevstreut und etliches Rauschgold , wie
es die Goldschlärer im benachbarten Sckiabach
herzustellen pflegten . Sie hatten ihrem Töch-
lerchen davon zum Christfest eine besonders
vrächtige Docke machen wollen — und nun fiel
der erste Schnee -ruf sein kleines Grab.

Der Puppenmacher griff wie träumend nach
dem knisternden Rauschgold und während er
es in Händen hielt , stand das liebliche, paus¬
bäckige Gesichtchen seiner kleinen Tochter leib¬
haftig vor ihm auf.

Behutsamen Schritts , um die Schlafende
nicht zu wecken, ging er hinüber in seine Werk¬
statt und entzünd sie die Lampe . Wie. wenn
er nun versuchte, ein Püppchen zu gestalten,
das dem verstorv -nen Kind recht ähnlich und
wie ein Englein angetan war — — ob das
seine Frau nicht ein klein wenig trösten , die
Starrheit ihres Schmerzes endlich lindern
konnte?

Mit eifrigen , geschickten Händen machte er
sich, ganz erfüllt von diesem Gedanken , sogleich
ans Werk. Die halbe Nacht rumorte er in sei¬
nem Arbeitsraum , dann hatte er 's geschafft:
ein engelgleich-s Wesen mit feingefälteter gol¬
dener Schürze und einem Krönlein überfein
lieblichen Kindergesicht lag vor ihm auf dem
Tisch. Wie eine Kostbarkeit trug er 's hinüber
zu seiner Frau . Er w. kte sie sanft , legte ihr
das goldene Püppchen in den Arm : „Schau
eistmal . Liebste, was ich für dich gemacht habe !"
Sie taumelte schlaftrunken empor , sah mit
grossen Augen auf den Nauschgoldengel und
lehnte sich in bitterlichem Aufschluchzen an des
Mannes Schulter . Doch ließ sie, auch während
er sie tröstend umsing , das Püppchen nicht
fahren , drückte es vielmehr mit unendlicher
Zärtlichkeit an sich und murmelte beglückt:
»In . so hat 's ausgesehen , ganz so!"

In dem Pnppenmacher Lauser aber erwachte
it dem Hellen Tag der gesunde Geschäfts-mit

guten Absatz!
Seine Hoffnung sollte ihn nicht betrügen:

ichon im folgenden Jahr mutzte er sich zwei
Gesellen zur Hilfe einstellen , so grotz war die
Nachfrage nach seinen Rauschgoloengcln . Und
bald wandelten sie zu Hunderten aus seiner
Werkstatt hinaus in alle deutschen Gaue.

Rund dreihundert Jahre sind seither ver¬
gangen . die Welt hat ihr Gesicht sehr ver¬
ändert . Das der kleinen Nürnberger Rausch¬
goldengel aber ist das nämliche geblieben bis
auf den heutigen Tag und es ist, indem es
vom Weihnachtsbaum niederlächelnd . Friede
und Seligkeit in aber tausend Herzen trug,
wohl zum schönsten Denkmal geworden für
das frühverstorbene Kind des Puppenmachers
Hauser . -

-

„Mrt oem Zugang aus oem nouenrar unrer
Umgehung des D' indo-Waldes. Ich denke, da»
genügt", setzte er hinzu.

Me sah die großen, steilen Züge der Unter¬
schrill

„Ich wollte sie nicht umsonst haben", wider¬
sprach sie.

.Ein Tobias Wundt verkauft nicht seinen
Besitz um Geld", sagte er stolz. „Für jeden komnit
der Tag, an dem er bezahlen muß."

Ille faltete das Papier und steckte es in de»
Aus ckinitt ihrer Bluse.

„Was gibts?"
Tobias Wundt fuhr herum.
,Ach so, du bists, Statz", sagte er zu dem

ankommenden Läger.
Der verwachsene kleine Mensch torkelte in die

Stube . Man sah ihm schon von weitem an, daß
er nicht ganz nüchtern war . Das zerrissene Hemd
klebte an seinem Körper, Statz mochte gelaufen
sein, auf seiner Stirne standen Schweißperlen.

„Pist früh zurück, heute", sagte Tobias . „Geh
in die Küche, laß dir von Philomena das Abend¬
brot geben."

„Herr. Hab was zu melden", keuchte Statz.
„Damit ichs nur gleich sag."

„Scher dich in die Küche", brüllte ihn To¬
bias Wundt an. „Bin nicht gewohnt, meine Be¬
fehle zweimal zu sagen."

Ilse sah, wie der Mann in sich zusammen-
fiel. Er schlich sich durch die Stube , verschwand
in der niedrigen Küchentür. Ilse hörte aus der
Küche Geraune und Getulchel. Philomena mochte
jetzt wohl dem Läger die Neuigkeit Mitteilen.

„Wir wollen nicht mehr über das Vergangene
sprechen, Ilse " sagte jetzt Tobias Wundt. Cr
umschloß Ilses Hand und ließ sie nicht mehr los.

Ein lautes Poltern ließ die beiden ausein¬
anderfahren. Statz war aus der Küche gestürü.
Seine Augen traten aus den Höhlen, sein K"->,er¬
zitterte wie im Fieber. Er hob die Brust und
verjuchte, auf seinen Herrn einzudringen.

„Herr, was habt Ihr getan? Den Teuse.s»
grat verschenkt? Damit sie die Bahn bauen kön-
nen? Tut es nicht, Herr! Mit den Listen de»
Teufels haben sie Euch umgarnt . Ist ein abgekar¬
tetes Spiel gewesen! Was Ihr nicht verkaufen
wolltet, haben sie Euch mit schönen Augen ab¬
geluchst. Wie man den Fuchs aus dem Ban
lockt. Schaut sie nur an, wie ihr die Falschheit

Da hatte ihn Tobias Wundt auch schon an der
Schulter gepackt.

„Schweig! Kein Wort weiter, Statz, du bist
betrunken. Weißt du nicht, daß es gut ist. was
dein Herr tut? Immer gut . ."

Aber diesmal ließ sich d
Mund verbieten.

„Nun. weit es schamlos ist! Vereng u,. .> ^ .
Herr", brüllte der Mann . .Habt mich früher ja
nit reden lassen. Ich Hab sie genau beobachtet,
die Schlange, die sich hier um Euch windet,
Herr. Bis fast zum Dundo-Wald hat er sie be¬
gleitet. der Hans . Bei der letzten Kehre haben
sie gesessen. Dicht nebeneinander. Lange Ich
bin im Kar gelegen, an dem großen Block, wo
Ihr im vorigen Monat den Bock geschossen habt.
Mit dem Glas Hab ich sie beobachtet. Geküßt
haben sie sich, Herr. Ich will mein Leben lang

der Statz heißen, wenns nit wahr
ist. Bei meiner Treu . 5-err so ist, gewe'en"

Statz stieß welle, au- sich heraus : „Dann ist
der Hans zum Lärchegg. und ist zu Euch ge-
gongen. Abgekartet ist da- m ^ l
mit falschen Karlen. Herr "

Ein Schluchzen durchschütteüe üeu .
^sbias Wundt. Seine Hände ließen von dem

'zer ab. Er sah das kreisende Zimmer vor
:en Angen verschwimmen. Sein Gesicht war

in tadesäbnlicher Abmattung ble' ch aewc.'.den,
es erstarrte zur Maske Schwei wie ein Stein
ging das Herz in ihm Dunkelheit schloß sich um
ihn. lein Kopf, seine Arme erschienen !d',> sremd
und schwer.

Statz sah das Blatt Papier , das aus dem
Brustausschnitt Ilses hervorsah. Mit einem wil¬
den Schrei stürzte- er sich auf das Mädchen.

.Geben Sie es her . . .!" schrie er. „Das ge¬
hört meinem Herrn. Hergeben, sag ich . . ."

Seine Hände streckten sich nach dem Papier
aus . Da riß die starke Faust des Tobias ihn
zurück.

Llse schloß die Augen, sie lauschte in die
angstvolle Bewegtheit ihres Blutes hinein. Wie
ein Kerker, aus dem es keinen Ausweg gab,
umschloß sie die Gewißheit, daß in dieser Kette
ein entsetzliches Unheil aufwuchs.

Ein unheimliches Lächeln glitt über Tobias
Wundts Gesicht. In die tödliche Stille hinein
klangen seine Worte wie Peitschenhiebe.

„Der Teufelsgrat gehört Ihnen , Ilse. Was
geschrieben ist, bleibt bestehen. Gehen Sie nur
zu ihm . . . dem andern! Suchen Sie nur Schutz
bei ihm! Ich weiß doch, daß Sie mir verfallen
sind . . ."

Jlsĉ war aufgesprungen, sie lehnte sich tief¬
atmend an die Wand. Sie sah, wie Tobias
Wundt den Statz in die Küche wies.

.Ich muß gehen", bat sie. „Ich muß mich
erst selbst besinnen".

Tobias Wuydt geleitete das zitternde Mäd¬
chen aus der Hütte.

.Leben Sie wohl. Ilse ", sagte er und drückte
ihre Hand, fest und warm . „Ich danke Ihnen
trotzdem, dg' , Sie a -k-.-:. sind. Ich danke
Ihnen für das, was Sie mir gejagt haben.
Ich weiß, daß Sie wieder kommen werden.
Leben Sie wohl . . ."

Weinen, Schreien, dachte Ilse , als sie den
Weg durch den Wald lief.

Aus ihren Augen sielen heiße Träne », sie
schauderte unter den Schlägen der Tannen¬
zweige, die ihr ins Gesicht peitschten. Ein Krampf
hielt ihre Kiefer zusammen. Zwischen den ge-
schlosscnen Lippen stammelte sie:

„Vater . . . Vater Was habe ich g-«-m!'
(Fortsetzung joiglf



Die Landeshauptstadt meldet
I » der ' Reinsburgstraße wurde ein drei-

sLhrigeS Mädchen  von einem Lastkraftwagenan gefahren  und zu Boden geworfen . DasKino , das einen Schädelbruch und einen Un-
terfckenkelbruch erlitt , wurde von dem Fahrerdes Lastkraftwagens in das Krankenhaus ge¬bracht . — In der Tübinger Strahe wurde einArbeiter,  der einen zweiräderigen Kar¬ren schob, von einem Lastkraftwagen angc-fahrcn . Der Arbeiter trug einen Schädelbruchund eine Platzwunde am Hinterkopf davon.Er muhte in das . Krankenhaus übergeführtwerden . . . . . . ^ .

Die aus MetaUrohren veueyeuoe rraoungeines Lastkraftwagens  hatte sich auf derFahrt durch die Augsburger Straße in Stutt-
gnrt -Obertürkheim seitlich verschoben. Dieüber die Ladefläche hinausragenden Röhrend u r ch stiehen  einen vorüberfahrenden M o-
torwagen eines Strahenbahn-znges.  Ein Fahrgast erlitt Schnittwundenam Hals und im Gesicht und muhte in dasKrankenhaus gebracht werden . Der Motor¬wagen und der Lastzug wurden erheblich be¬schädigt.

liche Zahl neuen Nachwuchses auf das Landzurück.
Während in den meisten Berufen , wie Gärt¬

ner . Schäfer , Molkereifachleute , Fischer usw.die Zahl der Lehrlinge zur Zeit ziemlich aus¬reichend ist. ist bei den Melkerlehrlin¬
gen  nach wie vor ein sehr grosser Mangel,obwohl dieser Beruf auch manchem nicht land-geborenen Jungen bei ' einer guten Ausbil¬
dung gute Möglichkeiten bei guter Bezahlungbietet . Die Zahl der Lehrstellen  hat imletzten Jahr ebenfalls eine Steigerung erfah¬ren io daß die Unterbringung von Lehrlin¬gen in geeigneten Lehrstellen keine Schwierig¬keiten bereitet.

Edle schwäbische Patenschaft
Weihnachtsspende des VDA . Württemberg

«II « . Stuttgart . Noch mehr als im vergau-euen Jahr dürfen zu dieser Weihnacht dierei Patenschaftskreise Hermann¬stadt und Hohensalza  im Warthelandund Brünn  im Protektorat , die der Gau¬
verband Württemberg des PDA . betreut , spü¬ren , wie schwäbische Patenschaft aufgesaßtwird . Alle auf volkspolitifchem Gebiet wir¬

kenden Organisationen haben oazu velgelra»gen, daß allen Umsiedlern  ebenso wie deneinheimischen Volksdeutschen  und ihrenKindern auch in diesem Jahr beim Leuchtender blauen BDA .-Kerzen Weihnachtsgeschenkegegeben werden können . Setbstgedasteltes ausden Schulen , ans den Heimabenden des BDM -,Genähtes und Gestricktes der Beamtinnen,der NS .-Frauenschaft und der Werkfrauen-rupven . Wäsche und Geschirre aus den Tru-en und Schranken der Hausfrauen , geogra¬phische Spiele und Landschaften für die Schu¬
len , Bücher für jung und alt — alles , wasFreude macht, in einem Aufbaugebiet nochdringend benötigt wird und Gemeinschaftwachsen läßt , das war in den letzten Wochenin viele Kisten verpackt und den NSV .-Kreis-
amtsleitungen zur Verteilung bis in den letz¬ten deutschen Hof übersandt worden . Briefebegleiten die einzelnen Spenden und helfenmit , daß auch immer mehr Schwaben sichdem Osten verbünden.

Aus dem Heimweg vom Tode überrascht
Münsingen . Als Zimm ^rmeister KarlSchrade  vom Alten Lager nach Lause fuhr,wurde er bei der Einfahrt in den StadtteilAuiugeu von einem Unfall betroffen und er¬lag bald daraus an einem Herzschlag.  Derso jäh aus dem Leben abberufene Handwerks¬meister stand im 58. Lebensjahr.

Jugend geht wieder aufs Land
Günstige Entwicklung des Lehrlingswesens
niig. Stuttgart . Das landwirtschaftlicheLehrlingswesen innerhalb der Landes¬

dauer n scha f t Württemberg  ist in denletzten Jahren in stetiger Aufwärtsentwick¬
lung . In den rein landwirtschaftlichen Beru¬fen. also in der Land - und Hausarbeitslchre
bFw. Land - und Hauswirtschaftslehre , ist dieSteigerung der Zahl der ordentlichen Lehr¬linge besonders groß . Legten z. B . im ver¬gangenen Jahre nur etwa 11M bzw. 5t)0 Land-vzw. Hausarbeitslehrlinge die Land - und
Hausarbeitsprüfung ab . so beträgt die Zahlder abgelegten L a n d arbeitsprüf rin¬gen  in diesem Jahre bereits über 30VV unddie der H a u s a r be i t sp r ü f u n g e n etwa
L!>00. In der Zahl der Landwirtschaftslehr-linge ist infolge der Kriegsverhältinsse zwareine wesentliche Steigerung im letzten Jahrnicht zu verzeichnen , um so erfreulicher ist dieFeststellung , daß wieder manche Mädchenaus anderen Berufskreisen  znmLand zurückfinden , nm durch eine ordentlicheLehre den Weg zur späteren Bäuerin oderSiedlerin freizümachen oder einen sonstigen
landwirtschaftlichen Berus zu ergreifen . Auchder L F .-L a n d d i e ii st brachte eine beackit-

^laekriedtei » aus sUsr
Im umgestürzten Auto ausgefunden

Der 27jährige Viehhändler Johann Gruberaus Rosenheim  wurde bei Happing in fei¬nem umgestürzten Kraftwagen schwer verletztaufgesunden . Er war auf der linken Stra¬ßenseite über die Böschung geraten . Der Ver¬unglückte ist bald nach seiner Verbringung insKrankenhaus gestorben .̂

Der tödliche Treppenrutsch
In Wernshausen  im Kreis Meiningerssetzte sich ein Schuljunge auf das Treppen^geläuder des SchulhnuscS und sauste nach un¬ten . Dabei verlor er das Nehergewichr, fielaus dem zweiten Stockwerk in die Tiefe undschlug mit dem Kops so schwer auf , daß detTod sofort eintrat.

Vier Einbrüche in einer Nacht
Nicht weniger als 27 schwere Einbrüche —̂davon vier in einer einzigen Nacht — begingder erst 21 Jahre alte Neurad aus Herushauptsächlich inBochumin  Gastwirtschaften.Der Verbrecher hatte bereits als Sechzehnjäh¬riger 19 schwere Kellercinbrüche benanaen und

wurde nach eurem versuchten Notzuchtverbre^chen in Fürsorgeerziehung untergebracht . All«
Erziehungsmaßnahmen blieben aher erfolglos»so daß ihn nach seinen neuerlichen Verbrechenvor Gericht die Todesstrafe ereilte . Als Heh¬lerin lind Begünstigerin wurde die 39 Jahrealte Tante des Angeklagten zu acht JahrenZuchthaus verurteilt.

Glück im Anglück
In Bochum kletterte ein fünfjährigesMädchen in einem unbewachten Augenblick aufdas Fenster der im ersten Stockwerk gelegenen!

elterlichen Wohnung , bekam das llcbcrgewichtund stürzte in den Hof, wo cs auf lein dortspielendes Schwesterchen fiel. Wie durch einWunder blieben, die Heiden Kinder unverletzt.
„Im Scherz " eine Frau erschossen

Trotz der stetigen Mahnungen , mit Schuß¬
waffen vorsichtig umzugehen , richtete in Gel¬fe nkirchen  ein Gastgeber im Scherz einePistole , die er reinigte , auf eine 31jährige Be¬sucherin, die in ihrem Schreck eine abwehrende
Bewegung machte. Hierbei entlud sich die Pi¬stole und ein Schnß traf die Frau tödlich.

l) uer tirirck rken ^
Das HaUen-Hondball-Tnrnier in der Stuttaarieb

Etadttalle cnn zweiten Weihnachtsieicrtaa bestreite»die acht besten würtiembergischrn Mannschaften; «rder Gruppe 1 spiele» TKB . Eblinae», DB . Oßweil,TL . „Krifchans" Göppingen «»d TG . Stuttgart , ichder Gruppe S ll -SvortaemcI»s«baft Stuttgart , TGB.Holztzeim, TB . Bad La» !!Katt »nd LG . Ltzlingea.i
DaS Tschammerookal-Endspiel zwischen tSM Mün¬chen und Schalke 04 wird anfangs Januar in Kölnals Krrnndschaltsbegegnnng eine Neminflagc er¬leben.
Der HE. Heidelberg wurde badischer Hockeymeister;im entscheidenden Kamps schlug er de» Titelvertei¬diger TG . 78 Heidelberg mit 2:V.
ISS Tore schob in zwölf McisternbastSspielen derVIR . Mannheim : mit 44 Tressern ist der Stür¬mer Donner der erfolgreichsteTor schütze mm Grotz-üeutschland.
Italiens Luftwaffe« - Eli wurde rwr 2S VSV Zu¬schauer» in Madrid von dem spanische» Kubball-meister Athlet«: Aciacion sicher mit 1:t! Tsren be¬siegt.
Die Eurova-S «cht« eiftersch- ste, l »4i! werden vom17. bis AI. Jnni in Meran itatltinden.

Tee - und teeähnttche ErzeugnisseDer 3ielchsernnbrilua»m.il.«er oronet an. dab alsTc « oder Teemlschnug  nur die nach denUrsprungsländern im üblichen Verfahre» znberel-telen iungen Blätter und Triebe des Teestrauchesbezeichnet werden dürfen. Andere Grrrnginsse. diewie Tee verwendet werden sollen, dürfen nur mit
Gcnebmiguna des Ne!chsi» >ic,iiiii »istcrs in hxu Vcr-kebr gebracht werden und mästen in der Ansmachungder Verpackung tcde Vcrivcwsiuug mit Tee nns-schliebcn. Grzeuanilic. die nnr aus Bestandteileneiner einzigen Pflanienart b:rgcs::llt und keinerchemischen Behandlung luitc.eogcn worden sind,unterliegen nicht dieser Genehmigungspsücht.Bro »ich eerblätterlce , üivfclschalentee.Apfeltrestertec  uin >. U . ne» also in diesenBezeichnungen in den Beilrstr gebracht werden.Erzeugnisse, die vorwiegend als Arzneimittel ver¬wendet werden, taUcii n cht uu.er die Vorschriftendieser Verordnung, die aui 1. Januar in lcrasktritt.
Erfüllung der He1:rli:-S !«e7'.Aeb »»ge». Wcrmder Holzeinschlag durch den Houerwerber dinchge-führt wird, ist dieser b:>v. der Schlaannicrnchmernach einer neuen Verordnung zur sorten- und srist-gcmäben Erfüllung der HotzeinschlaaSfestsebungso¬wie der Gerbrindeii-AiifbringnilgSsestsebuna in glei¬cher Weise wie der Waldbckitzcr selbst vervslichtetund verantwortlich.

I von 17.29 bis 7.44 Uhr
^8. ^ nrZso IVilrlUrmlri-rtz Klutitt l.ranurltollttukO Lvv « .ll« r. LtuttKLN. k'riô rii-Uslr tri H «-lAx«ial»er Kcltrirt-teltsr kVÜ. 8 <r d « a t «.
LmdL. Drued-: X. »>ln- Oslv.Lar ÄeN k ssvttis»M NNW, », » . . .

Bad Teinach , 22. Dez. 1942 I

Wir erhielten die unfaßbar schwere Nach¬
richt , daß mein unvergeßlicher jüngster Sohn,
unser Ib . Bruder , Onkel , Neffe und Schwager

Fritz Grotzmann
Lbeesebütze in einer AnfkiärnngSabllg.Znhibro drs Brrmnadetenabzeichrns

am 29 . Oktober iui Alter von 22 Jahren in
den schweren Kämpfen bei Woronesch gefallen
ist . Er gab sein junges , hoffnunasvolles Leben
in stolzer Pflichterfüllung und Tapferkeit für
seine geliebte Heimat und folgte nach wenigen
Wochen seinem Vater im Tode nach.

I » tiefem Leid:
Die schwergeprüfte Mutter Käthe . Groß«mann geb. Großbau? : die Brüder Adolf

Großmann mit Gattin , z. Zt. im Westen;Emil Grotzmann m. Gattin » . Kindern,
z. 3t . b . d. Wehrmacht ; Marlin Grotzmann,Rudolf Grotzmann , z. Zi. im Osten; die
Schwellern : Berta Theidigsmann , geb.
Großmann mit Gatten « . Kindern ; Jo¬
hanna Beiswengcr geb. Großmann, mitGatten und Kinder « ; Käthe Kiibler mit
Gatten und Kindern , z.'Zt. im Osten, mitAnverwandten.

Trauerjcier am 2tz. Dezeinber , nachm . 2 UhrIn Bad Teilinch.

Sechingen »2l . Dezeinber IS42
Hart traf uns die traurige Nachricht,
daß unser geliebter , einziger Sohn,

unser guter Bruder

Karl Gehring
Fahrer in einer Jnf .-Kompanie

im blühenden Alter von 19'/- Jahren am
9 . Noo . im Osten sein Leben lassen mußte . Erwar unser Glück und unsere Hoffnung, mirgaben u»ser Besles. -

Die tiesbetrübten Eltern : Richard Geh»ring , Maurer und Frau Katharine,
geb . Mohr.

Me Schwester : Lina und alle Anver¬wandten.

Trauergottesdicnst Sonntag , 27 . Dez .,
nachmittags 2 Uhr.

Hi DIMOS
- LKirib7 <ALl>s ^ I « r >L ^ 8IL6 . "

öeiKspsweh
wenn «« durch Lchnupfsn , Ltsckschnupfen und ähnliche Beschwerden ver --
ursacht ist, bringt bas seit über hundert Jahren bewährte Kiosterfrau-
Hchnupfpulver oft wohltuende Erleichterung . Klosterfrau - Schnupfpulverwird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zirma , dieden Klosterfrau - Melissengeist er ; eugt.
Sie erhalten - Klosterfrau - Schnupfpulver kn Originaldosen ; u S0 Pfg.(ünholt etwa 5 Sranim ), monatelang ausreichend , bei tzhcem Apochekeroder Drogisten.

Oder 8 cdule kür ^ un ^ en
e « iv

z'- - >
»sussskiikin,

auck Siter , rur selbstSnciißen
llülirunA eines Aepiieglen
Ususbglls beiübizt , mäßl . mit
Koclikenntnissen , in kleinen,
lancksclisttl . devorrußten Ort
in 8üüvestüeutscblsncl ge-
«ucbt.  8e « erdunxen mit
2eußnissen , bicktvilcl unck
Hnspcüclnn ru ricblen an
krau Usnvs Schenk,
Rsnidrvnn slVürtt .)
Keplerstr . 10

_̂ -
Oie Oberscbule Lal >v kükrt beute um 16 Ukr im OeorgeaÄumeine

Hlu8lTler8lunr1e
ruxunsten ckes Xriexsivinter/iilfstverks

ckurcb. 2um kesuck clerselben virck biemit einzelsclen.

Kaninchenfelle
Kauft laufend jeden Montag von
12 — 1 Uhr hinter dem Ralhausin Lalw.

Lhristia « Rentschler , AltburgDer beiter «ier Oberschule L»lvr
dli ck

^ _
< - >

Wir suchen sofort:

Aulog . Schweitzapparat komplett,
auch Einzelteile , Schweißbrenner und Reduzierstücke,Armaturen.

Eilaiigebotc unter P L . 29S an die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht " .<_ __

Don der Reichssachgruppe als
Aufkäufer zugelassen . Bezahlung
nach Qualität.

Klavier
gesucht. Angebote unter H. P.
LV7 an die Geschäftsstelle der
.Schwär zivald -Wacht " .

Kräftigen zweirädrigen

Karren
sucht zu Laufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht " .

Meilrzeil i» BWneieii ««d KMhiloreieii
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat den Bäckereien und

Konditoreien wegen des starken Geschäftsansalls anläßlich des Weih-nachts - unlz Neujahrsfestes die Erlaubnis erteilt , mit den Arbeiten jeum 2 Uhr am Mittwoch , den 23 ., Donnerstag , den 24 . und Donners¬tag , den 3l . Dezember 1942 zu beginnen . An diese AusiiahmcbcwM-guiig wurden die aus ähnlichem Anlaß früher schon bekanntgegebenenBedingungen geknüpft.
Lalw , den 21 . Dezember 1942.

Der Sandrat.

Stadt Calw

Obst-Ausgabe
Ab Mittwoch , den 23 . Dezember 1942 , nachmittags 14 ' / , Uhrwerden auf Abschnitt I 3iffer l der Auswciskarte für Mangelware inden einschlägigen Geschäften folgende Odstmengen abgegeben:
s ) an Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren 1 irs Apfeld ) an werdende Mütter ' 2 „ .c) an die übrigen Erwachsenen ' /- „ „
Für Kinder und Jugendliche ist außer der Ausweiskarte auch die

Nährmittelkarte , jür werdende Mütter eine Bescheinigung der Karten-abgabestelie vorzuwcisen und vom Berteiier abzustempeln.
Ealm , den 21. Dezember 1942.

Der Bürgermeister
G ö h ii e r

Stadt Calw

Müll -Abfuhr
erfolgt im Hinblick auf die Feiertage schon am

Mittwoch
und zwar sowohl am 28 . als auch am 8V . Dezemh « « 1S4L.

Lalw , den 2l . Dezeinber 1942.
Der Bürgermeisterr

d Göhner.

Ernährungshilsswerk Mästerei Ealw

Unsere LckttLLs « ae6e
M pkarmüreMcke Lcreusnitte

bi . klrOcxk ^ dibi
Lsismiscsts sislrri'Ic
I-siprig - kuirihscst

Ein schönes , trächliges

WWW

Rind
Wegen des Feiertag ^ am Freitag , den 25 . Dezember 1942 , werdendiejenigen Eammeleimer . die sonst regelmäßig Freitags geleert werden,in dieser Woche ausnahmsweise

schon Donnerstag Nachmittag
geleert werden.

Iecier TropfenTosts
etizkoi »Kortbarer /

kin » ZoK» elork mon ni » ru lang » Icorbon , clo kl« , ons»

oinsckmokt vnel »» «eör» »«hock« vn » >»ck»n tropf «n. Kv«h »n

ii « n« h VN»»I» N, lk«r »p»r ck»n NN0NN -ioü »n««üi4»> k»in

«eckeLrk »«, ml» »t«-o« 1Vois«e Alotteük »«n, '/< U»«r Vlkoss«»

l»» i1üy»n « nck vnt «e vm »Lke«n 3 säinuton leockon lorrsn.

verkauft
Hans Zeel », Allbulach

Hintere Gasse

!

!

,pc»rrom

Vo»«n v. florrbsn^< nackO»df«ivck
v« . vis Osoria< parat« dir rum ^lstrtsn Kort

5ct,ulipslsgs
- ? köpclrcits

klur, 'n 5ckvh - u. l.ecker-

f (ssöriF- >V«?»'»' ssiiin-tt

e
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